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F O R U M

Gesundheitsfördernde Maß-
nahmen in der Schule sind
langfristig besonders wirk-

sam, wenn es gelingt, sie im Zusam-
menwirken von Schülern, Eltern
und Lehrern umzusetzen. Es stellt
sich immer wieder heraus, dass in
der Schule Gelerntes auch im alltäg-
lichen Leben, vor allem in der Fami-
lie, angewendet werden muss. Ge-
sundheitsinformationen und Hand-
lungskompetenzen dürfen nicht an
Schulmauern enden, sondern soll-
ten im häuslichen Umfeld gelebt
werden. Nur auf dieser Basis kann
schulische Gesundheitsförderung
auch nachhaltig erfolgreich sein.

Elterninteresse im Fokus

Das Interesse an Gesundheits-
themen, insbesondere an Informa-
tionen über Kindergesundheit, ha-
ben Eltern kleiner Kinder grund-
sätzlich noch in hohem Maße. Mit
zunehmendem Alter der Kinder
nimmt es beobachtungsgemäß je-
doch ab, was sich zum Beispiel in
der niedrigeren Inanspruchnahme
der U9 und der J1 sowie den 
Auffrischimpfungen widerspiegelt.
Auch von schulischer Seite wird
vorgebracht, dass viele Eltern heute
kein wirkliches Interesse mehr an
Erziehungs- und Bildungsaufgaben
haben, was sich häufig in schlecht
besuchten Elternabenden oder  El-
ternsprechstunden zeigt.

Andererseits haben Eltern ein
starkes Interesse, dass ihre Kinder
die Schulzeit mit möglichst guten
Leistungen durchlaufen. Dies zeigen
die Umfragen des Instituts für Schul-
entwicklungsforschung aus dem Jahr
2004.Laut dieser Umfrage wünschen

sich bundesweit 45 Prozent aller be-
fragten Grundschuleltern, dass ihr
Kind die Schullaufbahn mit dem
Abitur abschließt; nur 8 Prozent
können sich für ihr Kind einen
Hauptschulabschluss vorstellen.

Häufig wird der Schwerpunkt der
elterlichen Unterstützung daher al-
lein in der Steigerung der Leistungs-
fähigkeit durch schulspezifische Hil-
fen,wie zum Beispiel Hausaufgaben-
betreuung und Nachhilfe, gesehen.

Eltern vergessen in diesem Be-
mühen leicht, dass das körperliche,
geistige und seelische Wohlbefinden
der Kinder die Basis für schulische
Leistungen und die Entwicklung ei-
ner starken Persönlichkeit ist. So
sollten Eltern nicht nur durch Nach-
hilfeangebote die Leistungsfähig-
keit ihrer Kinder steigern, sondern
auch dadurch, dass sie die Grundla-
gen für ein gesundes Aufwachsen,
zum Beispiel durch  Bewegungs-
und Ernährungserziehung, schaf-
fen. Eine Repräsentativerhebung in
den neuen Bundesländern zum Ver-
pflegungsverhalten von Schülern
hat zum Beispiel ergeben, dass etwa
ein Fünftel der Schüler im Alter von
6 bis 16 Jahren nicht zu Hause ge-
frühstückt hat. Wenn man davon

ausgeht, dass der Verzehr geeigne-
ter Mahlzeiten im Verlauf des Mor-
gens und Vormittags für eine opti-
male körperliche und geistige Leis-
tungsfähigkeit unerlässlich ist, dann
besteht hier Aufklärungs- und
Handlungsbedarf.

Elternschule für gesunde Kinder

Das Programm „Gesund macht
Schule“ versucht, über Elternschu-
lungen, eine Elternzeitung und El-
ternbriefe diese Zusammenhänge
zu vermitteln. Elternabende und In-
formationsveranstaltungen der so
genannten Patenärzte leisten einen
Beitrag dazu, dass Eltern, Lehrer
und außerschulische Experten ge-
meinsame Präventionsstrategien
entwickeln und auf dieser Basis
auch zu einer höheren Leistungsfä-
higkeit der Kinder beitragen.

Dass dies gelingen kann und wie
Elternarbeit erfolgreich umgesetzt
werden kann, zeigen die Praxisbei-
spiele, die in einem Dokumentati-
onsband zum Thema „Elternarbeit“
zusammengestellt wurden und die
Anregungen für alle interessierten
Eltern und Schulen geben.

„Gesund macht Schule“ –
Angebot für Schüler und Eltern
Gesundheitsförderung für Grundschulkinder – Ärztekammer Nordrhein und 
AOK Rheinland/Hamburg setzen auf die Mitwirkung der Eltern

von Sabine Schindler-Marlow

Bestellung

Der Dokumentati-

onsband „Gesund

macht Schule – Er-

folgreiche Elternar-

beit – wie sie gelin-

gen kann! Praxisbei-

spiele und Ergebnis-

se 2004-2006“ kann

über die Stabsstelle

Kommunikation, Ab-

teilung Gesundheits-

beratung, Sabine Schindler-Marlow, Ters-

teegenstr. 9, 40474 Düsseldorf oder per

E-Mail: snezana.marijan@aekno.de kos-

tenfrei bestellt werden.

Eltern und Kinder gemeinsam an-
sprechen – so kann Gesundheitserzie-
hung langfristig erfolgreich sein.
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